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Berlin, den 13. Jan. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. C. 
Helwing hierſelbſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
Fakultät der hieſigen Univerſität zu ernennen. 
Ihre Durchlaucht die Herzogin von Sagan iſt von Sagan 
hier — — Der Herzoglich Braunſchweigiſche Kriegs Mi⸗ 
nifter Oberſt von Morgenſtern iſt nach Braunſchweig abgereiſt. 


Berlin, den 14. Jan. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt gerubt: Dem Landgerichts⸗Rath Weygold zu Trier den Ro⸗ 

Abler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; und dem Verwal⸗ 
Fo. ge der Main⸗Neckar Eiſenbahn, Kappel, zu Frankfurt am 
Main, den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe zu verleihen; jo wie den 
Geheimen Bergrath von Carnall zum vortragenden Rath im Mini⸗ 
ſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zu ernennen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime-Rath Camphauſen, iſt 
von Köln, Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Ober⸗Hofmeiſter, 
Graf von Bombelles, von Wien, und der Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſche Kriegs⸗Miniſter, Oberſt von Morgenſtern, von Mag⸗ 
deburg hier angekommen. 


Deutſchland. 
8 Poſen, den 13. Jan. Die bevorſtehenden Wahlen zum Er⸗ 


furter Parlament haben in unſerer Stadt bisher eine im Vergleich zu 


frü Wahlen ſehr geringe Thätigkeit der verſchiedenen poli— 
— — Während früher Wochen, ja Monate lang 
vorher in den verſchiedenen Vereinen die bezüglichen Programme aus⸗ 
gearbeitet, und Manifeſte über Manifeſte in's Publikum geſchleudert 
wurden, herrſcht dies Mal eine völlige Lethargie, ſelbſt der mit Pro⸗ 
elamationen ſonſt fo freigiebige Verein für König und Vaterland hat 
bis heute noch Nichts von ſich hörenelaſſen. Wie wir vernehmen, wird 
ſich dieſer Verein jedoch in Maſſe an dem Wahlact betheiligen, und 
trifft derſelbe in ſeinem Inneren bereits die nöthigen Organiſations⸗ 
maaßregeln. Von einer demokratiſchen Partei iſt bei uns eigentlich 
nicht zu reden, nachdem ſich der Centralpunkt derſelben, der demo⸗ 
kratiſch⸗conſtitutionelle Verein, aufgelöſt; die einzelnen Demokraten 
werden der Mehrzahl nach nicht waͤhlen. Die ebenfalls nicht organi⸗ 
t Juſte⸗Meilieu-⸗Partei der „wahren Conſtitutionellen „wie ſich gern 
— ören, iſt entſchieden für das Wählen, indem es ihr als ein 
. N Poſen keine Gelegenheit vorüber⸗ 


d iſt, daß f 17 
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feſti len herrſchte wegen 

a zu befeſtigen. — Unter den Po . ö 

— — 7 — — den Wahlen große maße Br 
nicht — Partei war dafür, nur in einem Wahlkreiſe 


dann in Erfurt Namens der 
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— nich hie Unrichtigkeit ihrer früheren a e ge 0 feht 
doch ihre Anhänger auffordert, lieber gar nicht zu wählen. tt, 
in dieſer Beziehung: „Da es keinem Bedenken 1 * 550 
Theil der Polniſchen Nation dem natürlichen Gefüh 1 9 
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Den tfein, ein Beiſpiel gegeben zu haben, wie man die Triumphe 

— enen Meinung dem großen Jutereſſe der Nation nachſeten 
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nalen Arbeit werden zuwenden können.“ Es iſt demnach zu erwarten, 


daß die große Mehrzahl der Polen nicht wählen wird. 


O Berlin, den I. Januar. Das Thema des Tages iſt die 
Königliche Botſchaft und die Aufnahme, welche die gemachten Propo⸗ 
ſitionen bei den Kammern finden möchten. Darüber hört man die ver⸗ 
ſchiedenſten Meinungen äußern. Nach den Einen wäre die Annahme 
von der zweiten Kammer nicht zu erwarten, in der erſten dagegen ge⸗ 
ſichert. Die Anderen wollen wiſſen, die Propoſition über die Bildung 
der erſten Kammer“ würde eher die Genehmigung der zweiten als der 
erſten Kammer erhalten, weil hier viele Mitglieder pro ara el focis 
(für den eigenen Heerd) kämpften. Auch darüber, wie ſich das Minis 
ſterium in dieſer Frage benehmen werde, hört man die widerſprechendſten 
Behauptungen. Ein Herrn von Manteuffel ſehr nahe ſtehender Beam⸗ 
ter ſoll auf das Beſtimmteſte verſichert haben, daß die Miniſter mit 
den Vorlagen ſtehen und fallen, — daß ſie im Fall der Verwerfung 
durch die Kammern unwiderruflich ihr Amt niederlegen würden, indem 
ihre Entlaſſung für dieſen Fall ſchon angenommen wäre. Andere da⸗ 
gegen, und zwar ſonſt unterrichtete Männer, behaupten, durch dieſe 
Vorlagen und durch den Verſuch, noch einige conſervative Beſtim⸗ 
mungen mehr in die Verfaſſung zu bringen, habe nur das Gewiſſen 
des Königs ſalvirt werden ſollen. Würden die Kammern auf alle die 
Vorſchlage nicht eingehen, jo würde die Regierung das Ihrige gethan 
zu haben glauben und die Miniſter würden durch theilweiſes Nach⸗ 
geben eine Vereinigung herbeiführen. An den meiſten der gemachten 
Propoſitionen läge den Miniſtern nicht ſehr viel „geſchweige denn fo 
viel, daß ſie darum auf ihren Poſten ſollten verzichten wollen. Man 
würde unterhandeln, ſich gegenſeitig Jugeſtändniſſe machen und endlich 
das Verfaſſungswerk abſchließen, weil man durch die Lage der Dinge 
dazu genöͤthigt ſei. Ich glaube, daß dieſe Anſicht die richtigere iſt und 
hoffe Ihnen bald die Beilegung des drohenden Conflicts melden zu 
können. (So hoffen auch wir von ganzem Herzen! d. Red.) 

O Berlin, den 12. Jan. Wie ich heute vernehme, macht das 
Miniſterium die weſentlichſten Punkte der Königlichen Botſchaft vom 
7. Januar dennoch zur Kabinetsfrage. Es beſteht im Einverſtändniß 
mit der Krone ſo entſchieden auf einer erblichen Pairie, daß es er⸗ 
klärt, es ſeien für den Fall der Nichtannahme derſelben von Seiten 
der Kammern nur zwei Möglichkeiten: entweder die Auflöſung der 
Kammern oder ſein eigener Rücktritt. Da es nun veranlaßt ſei, der 
Krone von einer Auflöfung der gegenwärtigen Kammern abzurathen, 
ſo bleibe ihm nichts übrig, als ſeine Entlaſſung zu nehmen. Andere 
Nachrichten lauten freilich anders und ſprechen immer noch für die 
Geneigtheit des Miniſteriums, mit den Kammern ſich durch theilweiſes 
Nachgeben zu verſtändigen. Bekanntlich hat die von der Gothaer Par⸗ 
tei verlangte Annahme des Deutſchen Verfaſſungsentwurfs in Bauſch 
und Bogen einen tiefen Spalt in die Wahlausſchüſſe der conſervativen 
Partei gebracht. Man giebt ſich jetzt der Hoffnung hin, dieſe Differenz 
ausgeglichen zu ſehen, da einerſeits auch die hier mit der Regierung 
Gehenden die moͤglichſte Beſchlennigung einer nur auf die Hauptpunete 
gerichteten Reviſion wünſchen, andererſeits der Gegenpart ſelbſt nun⸗ 
mehr zu der Einſicht gekommen iſt, daß die von dem Verwaltungsrath 
vorbereiteten neuen Vorlagen, die weſentliche Modificationen enthalten, 
den von ihnen beabſichtigten Plan als unausführbar erſcheinen laſſen. 
Hätten die Gothaer Partei und ihre hieſigen Geſinnungsgenoſſen ſich 
zeitig genug mit dem Miniſterium in Vernehmen geſetzt, ſo hätte ein 
Plan, für welchen die Vorausſetzung fehlt, nie gefaßt werden können, 
und ſie würde ſich eine Niederlage, die ſie nunmehr ſelbſt eingeſteht, 
erſpart haben. Die betrübenden Betrachtungen, welche dieſer Gang 
der Dinge hervorruft, können nur dadurch aufgewogen werden, daß 
vielleicht eben der Streit das Intereſſe für die Wahlangelegenheit ge⸗ 
ſteigert haben möchte. Merkwürdig genug ſind neuerdings hier Briefe 
aus Baden eingelaufen, welche gerade mit Beſorgniß auf jene der 
Annahme en bloc hinweiſen, indem fie damit eine Ueberrumpelung 
kleineren Staaten von Seiten der Preußiſchen Regierung befürch⸗ 
ten. Demnach hätte dieſer Plan auf keiner Seite Glück gemacht und 
vielmehr auf beiden Mißtrauen hervorgerufen. 

L Berlin, den 12. Jan. Geſtern hat hier der Profeſſor Robert 
Griepenkerl ſein Drama „Maximilian Robespierre“ vorgeleſen. Das 
Lokal war der Mielentz ſche Saal, welcher noch in ſeinem weihnacht⸗ 
lichen Alhambraſchmucke prangt, ſo daß das Ganze dadurch etwas 
Phantaſtiſches, aber nichts Störendes erhielt. Der Vortrag des Dich⸗ 
ters war begeiſterter und lebendigſter Art; wenngleich ſein Leſen an 
und für ſich viele Mängel hat. Ein ziemlich ftart hervortretender Nord⸗ 
weſtdeutſcher Dialect, beſonders das eigenthümliche St. macht auf 
Denjenigen, welcher unſere beiden größten Vorleſer, Tieck und Holtei, 
die dieſe Uebung zu einer großen Kunſt erhoben, gehört hat, nicht den 
angenehmſten Eindruck. Indeſſen erſetzte die Kraft der Stimme und 
die Begeiſterung des Dichters Vieles. Das Trauerſpiel ſelbſt anlan⸗ 
gend, jo kann man ein gegründetes Urtheil wohl erſt bei der Darſtel⸗ 
lung auf der Bühne darüber fällen; für jetzt läßt ſich nur ſagen, daß 
es außerordentlich dramatiſch iſt und an keiner Stelle das widerliche 
Haſchen nach Effect zeigt. Etwas wunderbar ſcheint es, daß der Dich⸗ 
ter aus den Revolutions Corpphäen Frankreichs ſich gerade den No- 
bespierre zum Helden feines Stücks erwählt und ihn zu einer Art von 
Schwärmer geſtempelt hat. Danton iſt etwas ſchlechter behandelt, als 
ein genialer Xibertin; am beſten kommen die Frauen weg und die ideelle 
Spige der ganzen Dichtung bildet jedenfalls Lucile, die Gattin Des⸗ 
moulins. Unter dem gewählten Publikum, das der Vorleſung bei⸗ 
wohnte, nahmen auch beſonders die Damen eine Stelle ein. Für die 
Letzteren würde eine Wiederholung überhaupt von Intereſſe fein, da der 
Dichter einer jener Herren der Schöpfung iſt, die den Damen ſehr zu 
gefallen pflegen. f i . 

Die Studenten der hiefigen Univerfität haben heute eine große 
Schlittenfahrt veranftaltet; Characteranzüge waren nicht dabei zu ſehen, 
die Theilnehmer zeigten ſich dagegen alle in Burſchen⸗ Wichs. 

Berlin, den 12. Januar. Beſchlüͤſſe der Verfaſſungs⸗ 


Commiſſion der erſten Kammer über die Vorlage der 
Regierung. I. Artikel. (26 jetzt 29, von der Verantwortlichkeit 
der Drucker, Verleger einer Schrift) mit 9 gegen 1 Stimme ange⸗ 
nommen. II. Art. (33 etzt 36, Heer und Landſturm) einſtimmig 
angenommen. III. Art. (35 jetzt 11, Bürgerwehr betreffend) 
einſtimmig angenommen. VI. Art. (38 jetzt 12, Lehen⸗ und 
Fideikommiſſe) mit 6 gegen 5 Simmen angenommen. V. Art. 
(42 jetzt 46, Verantwortlichteit der Miniſter) mit 1 gegen 12 Stim⸗ 
men abgelehnt. VI. Art. (49 jetzt 53, Termin für Berufung der 
Wähler und der Kammern nach einer Auflöſung) ein ſtimmig an⸗ 
genommen. II. Art. (60 jetzt 64, Finauzgeſetze) noch nicht be⸗ 
rathen. VIII. Art. (Bildung der erſten Kammer) noch nicht bera⸗ 
then. IX. Art (66 jetzt 70, Wahlbezirke nach Stadt und Land.) In 
folgender Faſſung einſtimmig angenommen: „Die zweite Kam⸗ 
mer beſteht aus 350) Mitgliedern. Die Wahlbezirke werden durch das 
Geſetz feſtgeſtellt. Sie können aus einem oder mehreren Kreiſen oder 
aus einer oder mehreren der größeren Städte beſtehen.“ (Statt: 
„der großen Städte, welche mehr als 10,000 Einwohner haben.“) 
X. Art. (Neuer Artikel nach Art. 93 reſp. 95, Einſetzung eines be⸗ 
ſonderen Gerichtshofes) mit 7 gegen 5 Stimmen abgelehnt, doch 
ſoll die Bildung eines beſonderen Schwurgerichtshofes für die Verbre⸗ 
chen des Hochverraths ꝛc., in Gemäßheit eines Geſetzes, nicht als ver⸗ 
faſſungswidrig errachtet werden. XI. Art. (95 jetzt 97, gerichtliche 
Verfolgung der Civil⸗ und Militair⸗Beamten) einſtimmig ange⸗ 
nommen. XII. Art. (Eingang zu Art. 104, jetzt 105) mit 9 ge⸗ 
gen 3 Stimmen abgelehnt. XIII. Art. (105 jetzt 106, die Rechts⸗ 
gültigkeit der Verordnungen betreffend) mit IL gegen 2 Stimmen a b⸗ 
gelehnt, dagegen folgendes Amendement mit 9 gegen 4 Stimmen 
angenommen: „Die verbindende Kraft gehörig verkündigter königli⸗ 
cher Verordnungen darf von den Behörden nicht zur Erörterung ge⸗ 
zogen werden, ſo lange das Recht zur Mitwirkung der Kammern von 
keiner derſelben in Anſpruch genommen worden iſt.“ XIV. Art. (107 
jest 108, Eidesleiſtung auf die Verfaſſung) mit 10 gegen 3 Stim⸗ 
men angenommen. XV. Art. (Zuſatz in Betreff des Wahlgeſetzes) 
einſtimmig angenommen. 


— Ich ſchätze mich glücklich, Ihnen ein Faktum mitzutheilen, 
das Ihnen ſchon auf anderem Wege angedeutet worden. Ich glaube 
für feine Authentieität einſtehen zu können. Es dürfen nämlich die 
an die Kammern ergangenen Abänderungs-BVorjchläge nur. fo angeſe⸗ 
hen werden, daß ſie dieſelben erwägen follen. Wenn fie nicht ange⸗ 
nommen werden (wie dies wahrſcheinlich), ſo wird die Eidesleiſtung 
doch erfolgen. Die Sache verhält ſich, wie folgt: Die von ſo vielen 
Seiten beſtürmte Krone wollte den unermüdlich angeregten Gewiſſens⸗ 
ſerupeln eine Genüge thun und erklärte ſich darüber ungefähr mit den 
Worten: „Wenn ich den mir bisher zugeſtandenen Rechten entſagen 
ſoll, ſo iſt es Pflicht gegen das Land und gegen mein Haus, meine 
perjönlichen Bedenken wenigſtens laut werden zu laſſen und ſie den 
Kammern vorzulegen.“ Dieſe Einzelheiten, auf welche ich mir aus⸗ 
drücklich vorbehalte, morgen zurück zu kommen, find von eine m 
Mitgliede des Miniſteriums einem Abgeordneten mitges 
theilt worden. Wir garantiren auch dieſen letzteren Umſtand durch⸗ 
aus, jo hochgelegen und ehrenvoll iſt unſere Quelle. 

In der zweiten Kammer hat die Königliche Botſchaft, namentlich 
fo weit fie die Bildung der erſten Kammer betrifft, ſicherlich Beſtürzung 
erregt. (Köln. Itg) 

— Ein intereſſantes Schreiben des Magiſtrats an die Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlung, betreffend die wegen der Vorfälle mit den 
Schutzmännern am 3. December v. J. gemachten Eingaben einzelner 
Mitbürger, lautet wie folgt: „Den Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 6. d. M. haben wir mit den demſelben beigefügten 
Beſchwerden mehrerer Einwohner der Stadt über das Verhalten ein⸗ 
zelner Schutzmänner am 3. d. M. an das Königl. Polizei-Präſidium 
zur weiteren geſetzlichen Verfügung abgegeben. Etwas mehreres iſt 
unſererſeits in dieſer Sache nicht zu veranlaſſen. Der Gegenſtand iſt 
als eine Kommunal⸗Angelegenheit, deren weitere Kontrolle von uns 
zu übernehmen wäre, nicht zu betrachten, denn es handelt ſich hier nur 
um die behauptete Ausſchreitung einzelner Schutzmänner über ihre 
Befugniſſe gegen einzelne Perſonen, denen zur Zeit die Verfolgung 
ihrer Rechte vor den im Staate dazu angeordneten Inſtanzen lediglich 
überlaſſen werden muß. Es ſcheint für die Sicherung des Rechts zu⸗ 
ſtandes in unſerer Stadt durchaus nicht gerathen, wenn die Kommu⸗ 
nal-Behörde gerade in Gegenftänden der offentlichen Ordnung und Si⸗ 
cherheit, für welche nach der gegenwärtigen geſetzlichen Lage die von 
der Stadt⸗Verwaltung getrennte Polizeimacht einzutreten verpflichtet 
iſt, über die Gränzen ihres Reſſorts hinausgehen wollte, abgeſehen 
davon, daß wir noch, nach der uns zugemeſſenen amtlichen Befugniß, 
innerhalb der Schranken unſerer Kompetenz uns pflichtmäßig zu bewe⸗ 
gen haben. So lange das Bürgerwohl uns nicht zur Vertretung 
bürgerlicher Intereſſen aufruft, machen die naheliegenden traurigen 
Erfahrungen des vergangenen Jahres es uns zur Pflicht, alles zu 
vermeiden, was zur Schwächung der Autorität der Staatsbehörden 
den denſelben untergeordneten Beamten, eben ſo wie dem Publikum ge⸗ 
genüber nur irgend führen kann. Dahin muß es aber führen, wenn 
die Kommunalbehörde von vorn herein davon ausgeht, es ſei noth⸗ 
wendig von dem Erfolge der Beſchwerden einzelner Einwohner über 
rechtswidrige Handlungen der einem andern Reſſort untergeordneten 
Beamten Kenntniß zu verlangen. Wir würden Exzeſſe, welche nach 
weit verbreiteten Gerüchten dei den Vorgängen am 3. d. M. gegen 
einzelne Mitbürger verübt ſein ſollen, mit allen unſern Mitbürgern 
welche dem Geſetze, nicht aber der Willkür huldigen, beklagen; wir 
weiſen aber auch zugleich den bei dieſer Gelegenheit von neuem kund⸗ 
gegebenen Sinn Einzelner, wie wenig ihnen die Sicherung unſerer 
Rechtszuſtände und die materielle Wohlfahrt unſerer Mitbürger am 
Herzen liegt, ernſt und beſtimmt von uns ab. Wir beklagen es tief, 
daß noch heute ſolche Demonſtrationen insbeſondere bei derjenigen 
Klaſſe unſerer Einwohner Anklang finden, welche allein von der Be 


lebung der Induſtrie und des Verkehrs in der Stadt eine Erleichte— 
rung ihrer oft drückenden Verhältniſſe hoffen. Wir beklagen es, weil 
alles dies wahrlich nicht geeignet iſt, den Glanz für unſere Stadt 
wieder zu erlangen, der ſie früher ausgezeichnet hat, der durch die 
neue Geſtaltung unſerer politiſchen Verhältniſſe gehoben werden könnte. 
Wir haben aber auch das unbedingte Vertrauen zu den Staats⸗Be⸗ 
hörden, daß ſie den in ihrem perſönlichen Rechte verletzten Einwoh⸗ 
nern unſerer Stadt vollſtändig Genugthuung zu verſchaffen für ihre 
Pflicht halten werden. Sollten aber dennoch, wie nicht zu vermu- 
then, erweislich einzelne Momente hervortreten, wo hieſige Einwoh— 
ner begründete Beſchwerden über Rechtsverweigerungen zu führen hät: 
ten, dann würden auch wir es für die erſte Pflicht der Stadt⸗Obrig⸗ 
keit halten, ſie zur Kenntniß der betreffenden vorgeſetzten Behörde zu 
bringen und dem in ſeinem Rechte gekränkten Bürger auf ſein gebüh⸗ 
rendes Anſuchen jede in unſerer amtlichen Befugniß liegende Unter⸗ 
ſtützung mit allem Nachdruck zu gewähren, welcher denn auch der Er⸗ 
folg nicht fehlen würde. Die Stadtverordneten-Verſammlung erſu⸗ 
chen wir ergebenft, wie wir das für unſere Pflicht halten, in ähnli⸗ 
chen Fällen dieſe Geſichtspunkte auch vom dortigen Standpunkte aus 
gefälligſt anerkennen zu wollen. 

Berlin, den 20. December 1819. Der Magiſtrat. 

— Wegen der verſchiedenen Anſtände, welche ſich in den Ver⸗ 
faſſungs⸗Commiſſionen gegen die Regierungs-⸗Vorlagen auf unerwar⸗ 
tete Weiſe erhoben haben und wegen der Lebhaftigkeit, mit welcher 
ſelbſt die conſervative Partei, mit Ausnahme der außerſten Rechten, 
auf Streichung des Art. 108 beſtehet, iſt auf heute früh um 9 Uhr 
ein Miniſterrath nach Bellevue berufen, und da er muthmaaßlich lange 
dauern wird, iſt die Sitzung der Kammer abgeſagt. Man hofft einen 
Ausweg für die Haupt⸗Differenzen finden zu können. 

Potsdam, den 11. Januar. (Berl. N.) Der Seminar⸗Direktor 
Prof. Bogen iſt mit Bearbeitung der Angelegenheiten der Landſchul⸗ 
lehrer bei der hieſigen Regierung beauftragt worden. 6 

Köln, den 8. Jan. Heute ſtand der Verleger der „Weſtdeut⸗ 
ſchen Ztg.“, Hr. Herm. Heinr. Becher, vor dem hieſigen Geſchwor⸗ 
nen⸗Gerichte, unter den Anklagen: 1) einen Artikel in No. 64. 
v. J., durch welchen der General-Lieutenant v. Hirſchfeld in feinem 
Berufe beleidigt und verleumdet werde; 2) einen Artikel in No. 65., 
durch welchen die Aufreizung der Staatsbürger gegen einander ver⸗ 
ſucht werde; 3) einen Artikel in Nr. 91., durch welchen die Ehrfurcht 
vor dem Könige verletzt werde; 4) einen Artikel in Nr. 92., durch 
welchen die Ehrfurcht vor dem Könige verletzt und der Thronfolger be⸗ 
leidigt werde; 5) einen Artikel in No. 95., durch welchen die Ehr⸗ 
furcht vor dem Könige verletzt werde, verbreitet zu haben, und 6) einen 
Artikel in No. 117., durch welchen die Ehrfurcht vor dem Könige ver⸗ 
letzt werde, verfaßt zu haben. Nach faſt neunſtündiger Verhand⸗ 
lung wurde in Betreff ſämmtlicher Anklagen das Nichtſchuldig er⸗ 
kannt. 2 (Köln. Z.) 

Frankfurt a. M., den 10. Jan. Bei den für die Centralbe⸗ 
hörde der Marine angeſetzten Reiſekoſten und Diäten fällt der verhält⸗ 
nißmäßig niedrige Anſatz von 6000 Fl. auf, wenn man bedenkt, daß 
dafür im abgelaufenen Jahr nicht weniger als 50,000 Fl. verausgabt 
wurden. Doch iſt allerdings zu beachten, daß im vorigen Jahr die 
zu treffenden erſten Einrichtungen, namentlich die Ermittelung geeig⸗ 
neter Plätze zu Marine-Anlagen und Küſtenfortifikationen, eine Menge 
von Reiſen und Specialkommiſſairen erforderlich machten, während 
ſich jetzt vorausſichtlich Alles auf die pünktliche Kontrolle und Reviſions⸗ 


Reiſen beſchränken wird. 
Das Seezeugmeiſteramt iſt bisher mit dem Oberkommando der 


Flotte verbunden geweſen. Es mag bei dieſer Gelegenheit bemerkt 
werden, daß der Werth der in Bremerhaven befindlichen Mariuege⸗ 
bäude und Vorräthe auf 500,000 Fl. geſchaßteiſt. Das Perſonal der 
Flotte beſteht zur Zeit aus 1 Koutre⸗Admiral, 4 Kapitains zur See, 
6 Korvetten⸗Kapitains, 6 Lieutenants 1. und 10 Lieutenants 2.Klaſſe, 
27 Hülfsoffizieren, 36 Schiffs fähndrichen, 30 Seejunkern, 18 freiwilli⸗ 
n Seejunkern, 194 Maun Maſchiniſten, 202 Unteroffizieren und 
38 Matroſen und Schiffsjungen. Dazu kommt das Marine⸗Corps, 
beſtehend aus 1 Hauptmann, 2 Sekonde⸗Lieutenants, 1 Seewebel, 
5 Sergeanten, 10 Unteroffizieren, 15 Gefreiten, 1 Bataillons⸗Tam⸗ 
bour, 24 Trommlern und Pfeifern und 190 Marinirern. Die Ge⸗ 
richtsbarkeit wird von 1 Auditeur und 1 Aſſeſſor geübt, das Sani⸗ 
tätsweſen von 1 Stabsarzt, 5 Aerzten 1. und 12 Aerzten 2. Klaſſe 
nebſt 12 Badern beſorgt, im Kaſſenweſen finden wir einen Intendan⸗ 
ten, einen Zahlmeiſter erſter Klaſſe, zwei Reviſoren, zehn Jahlmeiſter 
zweiter Klaſſe und neun Unterzahlmeiſter, bei der Marineſchule ſind 
ein Direktor, zwei Flotten⸗ Offiziere, ein Artillerie⸗Offizier und neun 
andere Lehrer angeſtellt. Ich ſchließe dieſe Perſonalnotizen mit der 
Bemerkung, daß, ſeitdem der Andrang zu den Stellen eines Seejun⸗ 
kers ſo groß geworden iſt, hinfort nur noch freiwillige Seejunker und 
zwar unter dem ausdrücklichen Vorbehalt angenommen werden, daß 
man ſie jederzeit ohne weitere Anſpruche wieder entlaſſen kann; ihre 
Annahme iſt außerdem dadurch bedingt, daß ſie einen notariellen Re⸗ 
vers beibringen, durch den ſich ihre Angehörigen verpflichten, minde⸗ 
ens ein Jahr lang den monatlichen Seejunkerſold von 15 Thalern 
in die Kaſſe der Seezeugmeiſterei zu zahlen. 
Dresden, den 10. Januar. Das Miniſterium hat den Kriegs⸗ 
uftand im Amte Werdau aufgehoben. Die „Deutſche Allgemeine 
3.” meldet Folgendes: Einem in der Stadt weit verbreiteten Gerüchte 
zufolge, ſoll über die auf dem Königſtein befindlichen Haupttheilnehmer 
des Mai⸗Aufſtandes, Heubner, Röckel und Bakunin, das Erkenntniß 
in erſter Inſtanz erfolgt ſein, und, wie vorauszuſehen geweſen, auf 
Tod lauten. 
erreich. 


Oeſt 

LNB Wien den Hi. Januar. Ungeachtet ein ſtrenger Winter, 
wie wir ihn gegenwärtig hier haben, den epidemiſchen Krankheiten 
gewöhnlich Einhalt thut, folgt nun in Wien eine der andern; ſo der 
der Typhus der Cholera und nun die natürlichen Blattern jenem, 
wobei ſich nur allzuoft Wirkungsloſigkeit früherer Impfung ergiebt. 
— Das Stück „Mönch und Soldat“ iſt dem Vernehmen nach ver⸗ 
boten worden und ſollen überhaupt geiſtliche Perſonen nicht wieder 
auf die Bühne gebracht worden. Die Verleihung des preußiſchen 
Rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe an den Redakteur des „Zuſchauers“ 
Dr. Ebersberg, hat dem „Humoriſten“ Gelegenheit gegeben, einen 
vollen Köcher von Witzpfeilen gegen den Dekorirten los zu laſſen. — 
An die Conzeptspraktikanten *) aller Aemter iſt von dem Statthalter 
Böhmens, Baron Mecjery, die Aufforderung ergangen, ſich um po⸗ 
litiſche Stellen zu bewerben, da beſonders bei dieſen an Adjunkten 
Mangel iſt. — Der ſteckbrieflich verfolgte Hrabowsky, Praſident des 
Studentenausſchuſſes, iſt bereits im Schleswig⸗Holſteinſchen Kriege 
vor dem Feinde geblieben. 


) Bei uns Auskultatoren und Neferendarien, 
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— Die Widerſtandsverſuche gegen obrigkeitliche Wachperſonen 
nehmen in dem Maße zu, als ſich die Dauer des Belagerungszuſtan⸗ 
des verlängert. — Die Fabrikarbeiter in einigen Bezirken außer der 
Linie der Reſidenz, welche nur gegen erhöhten Tageslohn arbeiten 
wollten, haben ſich größtentheils wieder in die Ordnung gefügt und 
es iſt zu keinem weiteren Exceſſe gekommen. Es iſt indeſſen eine all⸗ 
gemeine Klage der Fabrikbeſitzer uber Mangel an Arbeitern. Bei der 
Belagerung Venedigs find öſterreichiſcher Seits 15,000 Mann und 
darunter mehr als 13,000 am Lagunenfieber geſtorben. — Die An⸗ 
weſenheit des Erzh. Johann beſchaͤftigt unſere Tagespreſſe. In Mün⸗ 
chen ſoll ſich derſelbe geäußert haben: „Ich werde dem Kaiſer ſagen, 
was ich auf dem Herzen habe, und was für Deutſchland geſchehen 
kann und geſchehen muß; auch werde ich in meiner Heimath bis ans 
Ende meiner Tage als Apoſtel für Deutſchland wirken!“ 

— Der vorgeſtern bei der Erzh. Sophie ſtattgefundene Kammer⸗ 
ball war ſehr glänzend und dauerte bis 5 Uhr Morgens. Der Kaiſer 
tanzte unermüdet bis 3 Uhr, zog daraf ſeine Taſchenuhr hervor und 
ſagte zu den Herren: „Jetzt müſſen wir aufhören, es iſt Belagerungs⸗ 
zuſtand.“ Er vertheilte darauf ſelbſt Cigarren und ſorderte ſie auf, 
ohne Umſtände in einem Nebenzimmer mit ihm zu rauchen. Er ſelbſt 
begab ſich gar nicht mehr zur Ruhe, ſondern widmete ſich bei Tages⸗ 
anbruch wieder den Regierungsgeſchäften. Beim Tanze gab er nicht 
zu, daß man ſich wegen des Vortanzeus geuire, und jo wurde ge⸗ 
tanzt, wer immer an die Reihe kam. Geſtern beſuchte der Kaiſer das 
Hof: und Nationaltheater, wo das Wagner ſche Ehepaar in „Ham⸗ 
let“ mit vielem Beifall debütirte. 

Brody, den d. Jauuar. (C. Bl. a. B.) Es iſt ein wichtiger 
Schritt zur Aufhebung des ruſſiſchen Abſperrungsſyſtems geſchehen. 
Geſtern aus Radziwiiow hier eingelaufenen verläßlichen Briefen zu⸗ 
folge, iſt es den ruſſiſchen Konſuln wieder wie früher geſtattet, Oeſter⸗ 
reichiſchen Staatsbürgern Päſſe zur Reiſe nach Rußland zu ertheilen. 
Doch wird auch die frühere Beſtimmung aufrecht erhalten, daß der 
Konſul einem Juden nur zur Reiſe nach Klein⸗Rußlaud einen Paß er⸗ 
theilen kann, während derſelbe, wenn er eine Reiſe nach Groß⸗Ruß⸗ 
land unternehmen will, hierzu von dem ruſſiſchen Miniſterium eine 
beſondere Erlaubniß erhalten muß. Da wir übrigens noch nichts Of⸗ 
fieielles haben, jo wollen Manche behaupten, daß dieſe Neuerung nur 
für die Stadt Brody Geltung haben ſoll. Wir konnten nicht erfah⸗ 
ren, ob dieſe Anficht irgend welche Begrundung habe. Die Nachricht 
im Allgemeinen brachte hier die freudigſte Senſation hervor. Volhy⸗ 
nien, Podolien, wie auch Odeſſa, welche bis jetzt faſt hermetiſch abge- 
ſperrt waren, ſind nun unſerm geſammten Handelsſtande wieder of⸗ 
fen; und da die Gränzſperre ſchon ſeit mehr als einem Jahre auf alle 
möglichen Handels- Combinationen lähmend einwirkte, jo dürfte der 
nun eröffnete Verkehr in Kürze die erſprießlichſten Früchte tragen. 
Je erfreulicher nun aber die bereits gewährten Erleichterungen ſind, 
um ſo mehr regt ſich das Verlangen, daß unſer Miniſterium in die⸗ 
ſer Beziehung weitere Schritte bei der ruſſiſchen Regierung thun möge. 
So erſcheint es als eine äußerſt drückende Maßnahme, daß ein Jude 
zur Reiſe nach Großrußland erſt einer beſonderen Erlaubniß des ruſſi⸗ 
ſchen Miniſteriums bedürfen ſolle. Es dauert Monate, oft Jahre, 
ehe man eine ſolche Erlaubniß erhält, und überdies kann dieſelbe nur 
durch beſondere Protektion erlangt werden. Iſt der Eintritt eines Ju⸗ 
den in das ruſſiſche Gebiet dem Lande gefährlicher, als der jedes au⸗ 
deren Oeſterreichers? Für die freie Handelsſtadt Brody, wo der über⸗ 
wiegend größte Theil der Bevölkerung aus Juden beſteht, wäre eine 
ſolche Neuerung beſonders erfreulich und wüunſchenswerth. 

Frankreich. 

Paris, den 8. Januar. (Köln. Ztg.) Die Regierung hat 
die bisher den Polniſchen Flüchtlingen bewilligte Unterſtützung zurück⸗ 
gezogen. Nach der „Eſtafette“ verſicherte man geſtern Abend, daß 
im Miniſterrathe ſehr ſtark von dem freiwilligen Ausſcheiden des Ma⸗ 
rineminiſters und des Finanzminiſters die Rede geweſen ſei, nachdem 
dieſelben ſich überzeugt hätten, daß die bekannte Note über die Bezie⸗ 
hungen des Miniſteriums zum Praſidenten der Republik und zur Na⸗ 
tional⸗Verſammlung auf Veranlaſſung L. Napoleon's abgefaßt und an 
die Journale eingeſchickt worden ſei. Die „Eſtafette“ fügt jedoch bei, 
der Austritts⸗Eutſchluß der beiden Miniſter ſei am Schluſſe des Mi⸗ 
niſterraths von ihren Collegen ſiegreich bekämpft worden und „das 
Kabinet werde alſo fortfahren, glorreich die kurze, aber ſchwierige Bahn 
zu durchlaufen, welche die Zukunft ihm vorbehalte.“ — Man ver 
ſichert hier, Perſigny ſei bei ſeiner Aufgabe, ein Engliſch-Franzöſiſch⸗ 
Preußiſches Bündniß gegen Oeſterreich und Rußland zu Stande zu 
bringen, auf ſehr erhebliche Hinderniſſe gejtußen, und dieſe ſeien von 
einer Seite hergekommen, wo er ſie am wenigſten erwartete, nämlich 
von dem Engliſchen Geſandten in Berlin. — General Lawoeſtine 
hat die in dem 8. Cuiraſſier⸗Regiment zu Cambrai vorgefallenen und 
blos von einigen Unteroffizieren herrührenden Exceſſe ſo wenig beden- 
tend erachtet, daß er ſich auf eine allgemeine Inſpektion des Regiments 
beſchränkt hat. — Baron Rothſchild hat dem Maire des 7. Bezirks 
von Paris 1000 vierpfündige Brode zur Vertheilung an die Armen 
übergeben laſſen. 

— In der heutigen Sitzung der National-Verſamm⸗ 
lung ſteht auf der Tagesordnung das vielbeſprochene Geſetz gegen 
die Elementarlehrer. Auf der Bank des Berichterſtattungs⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes bemerkt man außer Beugnot und Montalembert den Biſchof von 
Langres neben dem reformirten Geiſtlichen Coquerel. Der Biſchof, 
in ſeinem Prieſterkleide, unterhält ſich zum Oefteren vertraulich und leb⸗ 
haft mit ſeinem Nachbar, dem proteſtautiſchen Paſtor. Man erwar⸗ 
tet lebhafte und bedeutende Debatten. Unter den gegen den miniſte⸗ 
riellen Geſetzentwurf eingeſchriebenen Rednern werden Cavaignac, 
und von der legitimiſtiſchen Partei Larochejaquelin genannt. Die 
Discuſſion eröffnet ein Redner der äußerſten Linken, Lavergne, der 
von der Verfaſſungswidrigkeit des Geſetzes nicht reden will, da dieſe 
Argumentation bereits abgeuutzt ſei, der aber nachzuweiſen ſucht, daß 
die Regierung auch hier, wie überall, unter dem Namen des Socia⸗ 
lismus die Republik ſelbſt zu vernichten trachtet. Der Berichterſtatter 
des Ausſchuſſes, Beugnot, hebt den rein tranſitoriſchen Charakter des 
in Rede ſtehenden Geſetzes hervor und beruft ſich auf die Angabe des 
Miniſteriums, daß es ohne daſſelbe nicht länger für den öffentlichen 
Frieden einſtehen könne, um die Annahme des Geſetzes, jedoch ohne 
alle Amendements, die demſelben einen dauernden Charakter geben 
könnten, der Verſammlung zu empfehlen. Pascal Duprat (von 
der Linken) wiederholt feine ſchon früher gemachte Behauptung, daß 
im vergangenen Jahre nicht weniger als 1200 Elementarlehrer mit 
verſchiedenen Strafen belegt, ſuspendirt und abeſetzt worden ſeien, 
woraus hervorgehe, daß die beſtehenden Einrichtungen vollkommen 
hinreichen, um die Elementarlehrer bei wirklichen Vergehen zu beſtra⸗ 
fen. Was man wolle, ſei die Vernichtung der Gemeinde- Freiheiten, 
nachdem man die Preßfreiheit, das Vereins- und das Aſſociations⸗ 
recht ſchon vernichtet habe. Er hält es für möglich, daß man noch 


keit grüßen 


andere Abſichten habe und erinnert daran, daß nach dem 18. Brumaire 
in allen Gemeinden Abſtimmungsliſten eröffnet wurden, bei denen, wie 
er ſich ausdrückt, die Elementarlehrer die Feder halten mußten, um 
die 3 Millionen Stimmen für Napoleon herauszubringen. Der Un⸗ 
terrichtsminiſter de Parrieu antwortet dem vorhergehenden Redner. 
Er ſieht in der Erifteng der unter den Elementarlehrern eingeriſſenen 
„Verderbniß“ ſelbſt den Beweis für die Unzulänglichkeit der beſtehenden 
Geſetze und Einrichtungen. Außerdem beruft er ſich auf die einſtim⸗ 
migen Berichte und Meinungen der General-Inſpektoren des öffentli⸗ 
chen Unterrichts und aller Beamten in den Provinzen, um die Noth- 
wendigkeit neuer, energiſcher Maaßregeln gegen die Elementarlehrer 
darzuthun. Als er von dem ſocialiſtiſchen „Gift“, das durch die Ele⸗ 
mentarlehrer verbreitet werde, von ihren verbrecheriſchen Angriffen ge⸗ 
gen die beſtehende Geſellſchaft, von ihren politiſchen Umtrieben, in 
Folge deren aus vielen Departements „Rothe“ in die National-Verſ. 
geſchickt worden ſeien, ſpricht, wird er wiederholt heftig von der Lin⸗ 
ken unterbrochen. „Das Uebel iſt groß,“ — ſchließt der Mi niſter 
— ves verlangt heroiſche Heilmittel. Ein ſolches iſt das Geſetz, um 
deſſen Genehmigung ich Sie bitte.“ Baudin (von der Linken) Hält 
einen langen Vortrag gegen das Geſetz, welcher die Verſammlung 
ſichtlich ermüdet und viel dazu beiträgt, daß unerwarteter Weiſe ſchon 
heute der Schluß der allgemeinen Debatte über das Geſetz ausgeſpro⸗ 
chen wird. Ueber die Frage, ob zur Diseuſſion der einzelnen Artikel 
geſchritten werden ſoll, wird die namentliche Abſtimmung verlangt. 
Das Reſultat, das eine vorläufige Entſcheidung uber das Lovs des 
Geſetzes ſelbſt enthält, iſt folgendes: für die fernere Discuſſion 352 
Stimmen, dagegen 208. Der Kriegsminiſter d'Hautpoul legt 
auf den Präſidententiſch einen Geſetz Entwurf nieder, wonach der 
Sold der Unteroffiziere der Armee um 20 Centimes täglich erhöht wer⸗ 
deu ſoll. Er kündigt dabei an, daß nicht nur die hierdurch entſtehende 
Mehrausgabe durch Erſparniſſe im Budget des Kriegsminiſteriums 
gedeckt, ſondern auch noch ein Ueberſchuß durch dieſelben erzielt wer⸗ 
den ſoll. Die Sitzung wird ſodann geſchloſſen. 

Paris, den Il. Jan. In der heutigen Sitzung der geſetzgebenden 
Verſammlung wurde das, die Elementarlehrer betreffende Geſetz in ſeiner 
Geſammtheit mit 385 gegen 223 Stimmen angenommen. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 8. Januar. Die beiden zur Nordpol⸗Erpedition 
beſtimmten Schiffe „Entrepriſe“ und „Inveſtigator“ ſind jetzt voll⸗ 
ſtandig ausgebeſſert und ausgerüſtet; ſie liegen in Woolwich, um ihre 
Vorrathe an Bord zu nehmen. Die Schiffe werden diesmal eine be⸗ 
deutende Menge Schießpulver mitnehmen, deſſen man ſich zur Spren⸗ 
gung der Eisfelder zu bedienen gedenkt, um ſich das zeitraubende 
Durchſagen zu erſparen. Neulich beſuchte der Luftſchiffer Lientenant 
Gale die beiden Schiffe und ſoll den Officieren ſeine Begleitung und 
ſeinen Ballon angeboten haben. Ohne Zweifel würde ein Ballon 
der Erpedition ſehr nützlich ſein, da er es möglich machen würde, au 
Meilen weit das Land mit einem Blicke zu überſehen und freies Fahr⸗ 
waſſer zu entdecken. Die Schwierigkeit beſteht nur darin, die erfor⸗ 
derlichen Apparate und die nothwendige Kohlenmenge zur Gasberei⸗ 
tung für den Ballon mitzuführen. — In England iſt ſo eben die 
Nachricht eingetroffen, daß der durch ſeine kühnen Reiſen in Afrika be 
kannte John Duncan am 3. November an Bord des Schiffes „Ki 4 
fiſher“ in der Bucht von Benin geftorben iſt. Duncan befand fi 9 7 
rade unterwegs nach Whidack, um dort ſeinen Poſten als 5 
Vice-Konſul anzutreten. Der Verſtorbene war von einer faſt Aufl 
baren Begierde nach Entdeckungsreiſen in Afrika erfüllt, und auch ihn 
ereilte, wie alle ſeine Vorgänger, ein früher Tod. Duncnn war ein 
Schotte und von geringer Geburt; Erziehung hatte er ſo gut wie 
feine, aber eine vortreffliche Beobachtungsgabe und eine Unerſchrok⸗ 
keuheit, die ſich jeder Gefahr gewachſen zeigte, dazu eine bewunderns⸗ 
werthe Ausdauer und eine hertuliſche Leibesgeſtalt. Von der Land⸗ 
ſchaft zwiſchen den Flüſſen Niger und Lagos hat er eine größere Strecke 
entdeckt, als irgend ein Europaer, der vor ihm jene Weltgegend be⸗ 
ſuchte. Die Be ſchreibung dieſer Reiſe erſchien im Jahre 1817 in zwei 
Banden. — Mit der Damiſchen Reglerung iſt wegen Abtretung ihrer 
Beſitzungen an der Afrikaniſchen Goldküſte an England gegen eine 
Geldentſchädigung, nach dem Mancheſter Guard ian, bereits ein 
Bertrags⸗Protokoll unterzeichnet. — Die Sttecke der im Jahre 1849 
dem Publitum im vereinigten Königreiche eröffneten Eiſenbahnen bes 
trägt 937 (engl.) Meilen, wovon 750 auf England, 73 auf Schott⸗ 
land und 114 auf Irland kommen. Die Einnahme ſämmtlicher Ei⸗ 
ſeubahnen (5950 Meilen) betrug in dieſem Jahre 11,683,800 Pfd. 
St. Das für Anlegung und Unterhaltung dieſer Bahnen veraus⸗ 
gabte Kapital betragt 191 Mill. Pfd. St. — Aus Cadir wird un⸗ 
term 27. Dezember geſchrieben: „Lola Montez und Herr Heald kamen 
aus Barcelona hier an und feierten hier das Weihnachtsfeſt. Da die 
Dame das größte Vergungen daran fand, ihren Mann zu quälen, hielt 
dieſer es für gerathen, das Weite zu ſuchen. Herr Heald hat ſich auf 
dem Dampfſchiff „Paſcha“ nach Engl. eingeſchifft.“ (s. unt. Spanien.) 

Italien. 

Die „Mailänder Zeitung“ enthält folgende Proklamation: 
Da das Vertrauen Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich mich mit 
den Funktionen eines Statthalters der Lombardei und dem Militaits 
Kommando der Lombardiſchen Provinzen betraut hat, habe ich heute 
meine Wohnung im Palaſte bezogen. Bewohner der Lombardei! 
Se. Maſeſtät unfer gnädigſter Herrſcher wünſcht die Wunden zu heilen, 
weiche Ihr ſelbſt Euch geſchlagen habt; er wünſcht, daß Ruhe und 
Vertrauen dieſen Provinzen ihre frühere Bluthe wiedergeben möge, 
welche die Bewunderung der Welt erregte; er will Euch den Genuß 
der Einrichtungen verſchaffen, welche er allen anderen Provinzen des 
Reiches gewährt hat. Die Erfahrung hat gezeigt, wohin eitle Theo⸗ 
rieen führen, und wie viel Bitterkeit und Elend ſie über die Geſellſchaft 
bringen. Ich hoffe, daß dieſe Illuſtonen verſchwunden find. Die 
Hand eines Freundes iſt Euch dargeboten; es iſt die Hand des Frie⸗ 
dens. Macht, daß Euer Verhalten bald jede Spur der Vergangenheit 
auslöſcht. Bemühe ſich hinfort Jeder, dem Geſetze die ihm gebührende 
Ehrfurcht zu verſchaffen. Die Umſtände erheiſchen zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Autorität des Geſetzes die Fortdauer des Belagerungszuſtan⸗ 
des. Doch ſoll dieſer in die Beſchaftigungen und in die Lebensweiſe 
ruhiger und achtbarer Bürger nicht ſtörend eingreifen. Jedermann 
ſoll freien Zutritt zu mir haben, um Beiſtand und Schutz zu erlangen, 
und ich werde Euch beweiſen, daß ich unter dem Eindrucke der natür- 
lichen Geſinnungen unſeres Herrſchers keinen anderen Zweck habe, 
als den, Ener Glück zu ſichern. 

Mailand, den I. Januar 1850. Fürſt Karl Schwarzenberg. 

— In Ro m find die Vorbereitungen zu der Illumination 
welche bei Gelegenheit der Rückkehr des Papſtes Statt finden: follte 
eingeſtellt worden, nicht, weil man in die baldige Ankunft Sr. Heilig⸗ 
weifel fegt, als früher, ſondern — wie man ſagt — weil 
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Pius IX. ſich gegen derartige Demonſmationen ausgeſprochen hat. — 


Der König von Neapel ſoll dem Papſte verſprochen haben, 60000 
Mann Schweizergarden zu feiner Verfügung zu ſtellen, bis die Spa⸗ 
niſche Regierung ihr Verſprechen, eine Spaniſche Legion für den Pabſt 
anzuwerben, erfüllt haben werde. — In Livorno ſind am 28. Dec. 
mehrere Perſonen wegen Singens revolutionärer Lieder verhaftet wor⸗ 
den. Kurz nachher war eines der Haupt⸗Kaffeehäuſer geſchloſſen und 
der Eigenthümer deſſelben gefänglich eingezogen worden. (Köln. Z.) 

In der Gegend von Vergamo wird ſehr eifrig nach verborgenen 
Waffen geſucht, und verſchiedene Perſonen find wegen Tragens ver⸗ 
botener Hüte verhaftet worden 

panien. 

Madrid, den 2. Januar. (Fr. B.) Der Miniſter⸗Präſident 
zeigte in der heutigen Deputirtenkammer an, daß die Königin ihres 
Geſundheitszuſtandes halber die Deputation der Deputirtenkammer 
nicht könne. Die Vorleſung des Budgets in der Deputir- 
tenkammer iſt verſchoben worden, da Herr Murillo mehrere Abände⸗ 
rungen in demſelben vorgenommen. 

— Der „Comercio“ von Cadiz enthält Details über folgendes 
neue Abenteuer der Lola Montez. Hr. Heald, der Gatte der be⸗ 
rühmten Künſtlerin, hat eine zweite Flucht bewerkſtelligt und feine 
Gemahlin, wie früher in Barcelona, abermals verlaſſen. Wie man 
jagt, verſchwand der junge Engländer plötzlich eines Morgens aus 
dem Gaſthof, und nahm einen vertrauten Diener mit. Kaum hatte 
die verlaſſene Gattin dies erfahren, als ſie in der größten Verzweif⸗ 
lung auf die Straße hinauslief; man ſagt, daß fie in mehreren Gaſt⸗ 
höfen geweſen fer, um den Flüchtling aufzuſuchen, und daß fie dann 
in dem Verdacht, als könne Hr. Heald nach Gibraltar gegangen ſeyn, 
Maßregeln getroffen habe, ſeine Reiſe dahin zu verhindern. Den letz⸗ 
ten Nachrichten zufolge ſollte indeß die „Gräfin von Landsfeld“, um 
zur Entſcheidung zu gelangen, ſich ſogleich an Bord des Dampfboots 

alear, das am Abend abging, eingeſchifft und zugleich einen Agen⸗ 
ten beauftragt haben, ihren Gemahl zu gleicher Zeit zu Lande auf der 

Straße nach Gibraltar zu verfolgen. 

— Aus Xerez, das, außer ſeiner mittäglichen Lage, auch den 
Vortheil hat, daß es unweit des Meeres liegt, wo es nie ſo kalt ift, 
wie im Innern, wird gemeldet, daß das Thermometer am 24. nur 
2° über 0 geſtanden habe, und bei Sonnenaufgang ſogar 1° unter 
0 gefallen ſei. Uebrigens ſei das Wetter ſehr ſchön, und man wün⸗ 
ſche nur Regen, des Weinſtocks und der Oelbäume wegen. Aus Za⸗ 
mora wird unter dem 27. gemeldet, die Kälte ſei bedeutend und der 
Duero treibe an den Ufern mit Eis, fo daß man bald würde Schlitt- 
ſchuh laufen konnen. 

Vermiſchtes. 

Ein böchſt poſſirlicher Fall ereignete ſich dieſer Tage in Peſth. 
Ein als Marodeur hier zurückgebliebener Circaſſier ſprach zufällig in 
einer Schenkſtube ein, und als er in dem anſtoßenden Speiſeſaale Muſik 
hoͤrte, drang er neugierig näher und ſtand nicht wenig verdutzt, als 
er die glänzende Beleuchtung, die duftenden Speiſen bemerke. Sol⸗ 
cher Dinge mag ſich wohl nicht einmal ein tapferer Chan des Kauka⸗ 
ſus zu erfreuen haben. Einer der Anweſenden machte ſich das Ver⸗ 
guügen, ihm einige Speiſen verabreichen zu laſſen. Dem Naturkinde 
behagte dieſe Gaſtfrenndſchaft ungemein, und als der geldſammelnde 
Muſiker mit dem Teller ſich auch ſeinem Tiſche nahte, glaubte er wahr⸗ 
ſcheinlich, das man in dieſen wirthlichen Hallen nächſt den köſtlichen 
Speiſen auch noch mit Geld regalirt werde; deshalb griff er alſo mit 
voller Hand zu, und nur einer längeren theils mimiſch geführten Ca⸗ 
pitulation gelang es, die Guldenvierteln aus dem engen Behältniſſe 
ſeiner markigen Fauſt zu befreien. 

Einem Säufer von Outrevieſe bei Monthey (Wallis) iſt eine 
ſcharfe Lektion geworden. Er gelangte nämlich beim Heimgeben aus 
der Schenke in ſeinem trunkenen Zuſtande in eine Sägemühle und 
kam in eine ſolche Lage, daß ihm eine von den laufenden Sägen das 
Ohr wegſchnitt und ihn ſchon an der Achſel bearbeitete, als ihm der 
Sägemüller glücklicher Weiſe auf ſein Schreien zu Hülfe kam. 
Einige Sekunden ſpäter wäre er der ganzen Länge nach zerſchnitten 
worden. 

Aus Throndjem in Norwegen wird berichtet, daß man bei Spitz⸗ 
bergen die Ueberbleibſel des dort geſtrandeten Schiffers Ichum Bachem 
aus Hammerfeſt und neun mit ihm „geretteter“ Perſonen, der Befaz- 
zung ſeines Schiffes, gefunden habe. Sie hatten ſich eine Höhle in 
der Erde zum Schutze gegen Wind und Wetter gegraben; nach und 
nach ſind die neun Mann dem Hungertode anheimgefallen. Der 
Schiffer hatte ſich, um dieſem zu entgehen, erhaͤngt. Aus zwei 
Briefen, die man bei ihm fand, und die er mit vieler Mühe durch 
Hülfe einiger vom Schiffbruche ihm gebliebenen Schreibmaterialien an 
ſeine Frau gerichtet hatte, erhellt der verzweifelte Zuſtand, in dem dieſe 
Menſchen ſich nach ihrer Rettung aus der Wuth der Wellen befunden 
haben. Ein Stück Ruſſiſcher Seife, die neben der Leiche des Schif⸗ 
fers lag und deutliche Spuren von Menſcheuzähnen trug, bewies zur 
Genüge die ſchreckliche Lage, aus welcher er zuletzt vorgezogen hatte, 
ſich durch einen freiwilligen raſchen Tod zu retten. 


Locales ze. 
Poſen, den 13. Januar. Der hieſige, ſeit 4 Jahren beſtehende, 
Peſtalozzi⸗Verein feierte geſtern den Geburtstag Johann Heinrich 
Peſtalozzi's, zur Erinnerung an die großen Verdienſte, welche ſich 
der ausgezeichnete Mann nicht nur um die Lehrerwelt, ſondern auch 
um die geſammte Menſchheit erworben hat. Die ſtädtiſchen und 
Gymnaſial⸗Lehrer waren durch ein Circular zur Theilnahme aufge⸗ 
fordert, und es hatten ſich gegen 35 Lehrer eingefunden, worunter auch 
der Herr Seminar-⸗Direktor itſche und andere Seminar-Lebrer waren. 
Das Feſt begann mit dem Geſang folgenden Gedichtes von Maßmann: 
(Nach der Weiſe: „Integer vitae“) 
Feiernde Nachwelt tritt an deine Wiege, 
2 Vater der Armen, Helfer der Verlaſſ'nen, 
ö Engel der Kinder, die an deine Bruſt einſt 
Betend ſich ſchmiegten! 
Wecker des Geiſtes, der aus Kinderaugen 
Leuchtet und aufſchaut zum entwölkten Himmel, 
Suchend den Herrn, der Leben giebt und den Tod der 
Blumen und Menſchen. 4 


Wecker des Sinnes, der mit immer neuer, 
Steigender Rn * 8 
ein zu genießen und e zu machen 
8 Sic und der Menſchheit. 
* wurde von dem Lehrer Herrn M. Budwig der Feſt⸗ 
13 welcher an 4 Stunden dauerte. Der Redner gab 
im einfacher, schöner Darſtellung ein lebendiges Bin von dem Leben, 
Denken und Wirken Peſtalozzi's, ſprach dann über feine Methode und 
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hob zum Schluſſe an Peſtalozzi ſeinen Eifer für Menſchenbildung her⸗ 
vor. — Nach geendigtem Vortrage wurden noch folgende zwei Stro⸗ 
phen geſungen: 
Lorbeer und Gold nicht lohnte dein Streben; 
Aber der Dank von Millionen Kindern 
Schallet zum Himmel, wo dir bei den Guten 
Wohnung bereit't ward. 


Wir auch, die Lehrer, freun uns deines Werkes, 

Preiſen dich, Meiſter! Gieb von deinem Geiſte, 

Deiner Geſinnung, gieb zum neuen Leben 
Treibende Kraft uns. 


Die Verſammlung begab ſich hierauf an die Tafel, bei welcher 
Geſang und Trinkſprüche wechſelten, und Witz und Humor die heitere 
Stimmung vermehrten. — Auch der armen Lehrer wurde freundlichſt 
gedacht, und zur Linderung ihrer Noth Beiträge geſpendet; erſt um 
1 Uhr trennte ſich die Verſammlung. — Es war ein ſchönes Feſt, 
der Bedeutung des Tages würdig, das wohl eine größere Theilnahme 
Seitens der Herrn Gymnaſial-Lehrer verdient hätte. 


Poſen, den 13. Januar. Am Sonnabend fand hier der Ball 


des Rettungsvereins, der ſeit deſſen mehrjährigen Beſtehen von dem⸗ 


ſelben jeden Winter veranſtaltet wird, Statt. Der Verein hatte, — 
vielleicht des pikanten Gegenfages wegen — weil ſein Zweck ihn haupt⸗ 
ſächlich in der Hitze des Feuers zu verkehren nöthigt, bei 18“ Reau⸗ 
mur, das eiskalte Theaterlokal gewählt. Der Ball war von den Mit⸗ 
gliedern (etwa 250) zahlreich beſucht, und bemühten ſich dieſelben, durch 
tüchtiges Tanzen, welches ziemlich bunt untereinander ging, wenig⸗ 
ſtens in ihrer Perſon die Temperatur zu erzielen, welche dem 
Saal zu wünſchen geweſen wäre. Die Logen waren rings von frie⸗ 
renden Zuſchauern und Ehrengäften beſetzt. Unter letzteren bemerkten 
wir den Hrn. Ober-Präfidenten, den kommandiren General, den Ge— 
neral v. Steinäcker, und den zweiten Commandanten Oberſt v. Hell- 
dorf, welche mit ihren gleichfalls anweſenden Gemahlinnen auch am 
Tanze Theil nahmen. Der Ball währte bis gegen 6 Uhr Morgens 
und hat der ehrenwerthe Verein durch dieſe Ausdauer den Beweis gez 
liefert, daß er mit gleicher Todesverachtung der Gefahr des Verbren⸗ 
neus, fo wie der des Erfrierens kühn die Stirn bietet. Wir wollen 
nur wünſchen, daß auch die Damen, welche ballmäßig gekleidet waren, 
nicht zu nachtheilige Wirkungen von dieſer Nordpol-Expedition 
empfinden mögen. Im Uebrigen ſind wir der Meinung, daß unſer 
Theater in feinen unheizbaren Zuſtande eine kalte Ironie auf ein 
Kunſt und Vergnügungs⸗Inſtitut ift und zugleich der ſchuldigen Hu⸗ 
manität gegen die darſtellenden Künſtler und gegen das Publikum 
eiſigen Hohn ſpricht. 

Poſen, den 14. Januar. Unbedenklich verdient es eine Rüge, 
wenn öffentliche Behörden ihre Bekanntmachungen mit Ungenauigkeit 
abfaſſen oder dieſelben gar voll Unrichtigkeiten in die Welt hinaus⸗ 
ſchicken, zumal, wenn dies bei wichtigen Veranlaſſungen geſchieht. 
Wir rügen demgemäß die Fehler in der Bekanntmachung des hieſigen 
Magiſtrats vom 13. d. M., welche den Eingang zu dem ſ. g. Tableau 
der Wahlbezirke bildet. Hier wird über die Bildung der Wahl⸗ 
Abtheilungen Belehrung ertheilt und zwar folgendermaßen: In die 
erſte Abtheilung gehören diejenigen Wähler welche 76 Rthlr. 15 Sgr. 
oder mehr, in die zweite Abtheilung diejenigen, welche 21 Rthlr. und 
in die dritte Abtheilung diejenigen, welche 21 Rthlr. oder weniger 
an direkten Staatsſteuern und hierortiger Communal-Einkommen⸗ 
ſteuer entrichten. Es erhellt auf den erſten Blick, daß dieſer Satz ge⸗ 
danken los coneipirt, gedankenlos expedirt und gedanken⸗ 
los oder gar nicht revidirt worden iſt. Es ſoll nehmlich heißen: 
In die erſte Ahtbeilung gehören diejenigen Wähler, welche jährlich 
76 Rthlr. 15 Sgr oder mehr an direkten Staatsſteuern und hier⸗ 
ortiger Communal⸗Einkommenſteuer entrichten oder zu entrichten has 
ben würden, wenn die Befreiungen davon ſchon aufgehoben wären; 
in die zweite Abtheilung diejenigen, welche unter 76 Rthlr. 15 Sgr. 


aber mindeſtens 21 Rthr. und in die dritte Abtheilung diejenigen, 


welche unter 21 Rthlrn. an obigen Steuern zahlen oder, bei aufgeho⸗ 
bener Steuerbefreiung, zahlen würden. Wir ſchließen mit der ferne⸗ 
ren Bemerkung, daß der folgende Satz: „die Abgrenzung der Wahl⸗ 
bezirke für die dritte Abtheilung iſt nach Maßgabe der Seelenzahl er⸗ 
folgt, für die zweite und erſte Abtheilung aber unter Berückſichtigung 
möglichſter Ausgleichung der Wählerzahl, doch ſchließen ſich die Wahl⸗ 
bezirke für die zweite Abtheilung weſentlich denen für die dritte Abthei— 
lung an,“ ſchwerlich geeignet ſein möchte, den Intereſſenten die Grund⸗ 
ſätze, nach welchen das Tableau aufgeſtellt iſt, zu veranſchaulichen, 
vielmehr gar nichts beſagt und daher beſſer weggeblieben wäre. Un⸗ 
ſeres Erachtens wird dieſe Bekanntmachung des Magiſtrats gewiß nicht 
dazu beitragen, das ſchon ſehr laue Intereſſe an den Wahlen zu er⸗ 
höhn, da ſie deutlich ergiebt, wie wenig Aufmerkſamkeit die Behörden 
ſelbſt den nöthigen Vorbereitungen zu dieſem politiſchen Akt zu Theil 
werden laſſen. 

— Den Mittheilungen eines hieſigen Arzts entlehnen wir die 
Nachricht, daß in dieſen Tagen durch die Unvorſichtigkeit eines Haus⸗ 
eigenthümers und eines ſogenannten Kammerjägers leicht eine ganze 
Familie den Tod an Rattengift hätte erleiden können. Der Eigen- 
thümer hatte nämlich durch einen reiſenden Kammerjäger vor länge⸗ 
rer Zeit in ſeinem ganzen Hauſe, auch im vermietheten Theil deſſelben, 
an verſchiedenen Stellen Mehl mit Arſenit vermiſcht legen laſſen und 
zwar ganz offen auf die Dielen. Mitte dieſer Woche nun wird einer 
im Hauſe wohnenden Frau beim Suppe kochen von ihrem Kinde ein 
Löffel voll Mehl gebracht, welches das Kind in der Kammer auf der 
Diele gefunden haben will. Die Frau ſchüttet das ſcheinbare Mehl, 
ohne ſich zu beſinnen, in die faſt fertige Suppe, und genießt dieſelbe 
bald darauf mit ihrem Mann und ihren drei Kindern. Die ſchlim⸗ 
men Folgen ließen nicht lange auf ſich warten, die Somptome der 
Vergiftung traten bei ſämmtlichen Familienmitgliedern ein; dem her⸗ 
beigerufenen Arzt iſt es gelungen, die Gefahr bei den meiſten zu be- 
ſeitigen, jedoch ift der Zuſtand des jüngſten Kindes iſt immer noch 
hoͤchſt bedenklich. 

Die grobe Fahrläſſigkeit des Hauswirths verdient die Aufmerk⸗ 
famteit des Staats⸗Anwalts zu erregen und reiſenden Kammerfä⸗ 
gern ſollte die Behörde das Handwerk ohne Weiteres legen. Oft 
ſchaden ihre Mittel, aber ſelten dem Ungeziefer. 

6 Frauſtadt, den 10. Jannar. Eine Einrichtung, welche ſchon 
mehrfach, namentlich in hieſiger Gegend, erörtert worden iſt und die 
das allgemeine ſowie auch das firchliche Intereſſe nicht blos der C hriſten 
ſondern auch der Juden berührt, iſt die Entrichtung des Hebammen⸗ 
geldes bei Trauungen und Taufen. Abgeſehen von der verſchiedenen 
Höhe dieſer Gebühren in den verſchiedenen Provinzen, wo z. B. in 
unſerm Großherzogthum von jedem ſolchen Actus fait noch einmal ſo 
viel an Hebammengebühren gezahlt werden muß, als in Schleſien, 
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fo muß auch noch hervorgehoben werden, daß, während au faſt allen 
Orten die Stolgebühren nach Klaſſen erhoben werden, dies bei den 
in Rede ſtehenden Gebühren nicht der Fall ift, indem der größte Ritter. 
gutsbeſitzer und Banqiuer eben nicht mehr Hebammengeld zahlen darf 
als der geringſte Handwerker und der niedrigſte Knecht. — Jeder Bil⸗ 
ligdenkende wird das Mißverhältniß einer ſolchen Einrichtung zuge⸗ 
ſtehen, und namentlich im Intereſſe der untern Klaſſen, die jede irgend 
mögliche Erleichterung ſehr bedürfen, und die auch häufig derartige Ge⸗ 
bühren am öfterſten zu zahlen haben, kann nur gewünſcht werden, 
daß eine recht baldige Einführung von Klaſſen auch dieſer Gebühren 
eintreten möge. Aus beni Ouelle wiſſen wir, daß bereits 
dieſe Angelegenheit dem Hohen Minifterium zur Abhilfe vorliegt und 
hoffen, daß ſelbige auch die gebührende Anerkennung finden werde. 

5b Birnbaum, den 10. Januar. In unſerm Kreiſe beſtanden 
bis zum Anfange d. J. 3 Wochenblatter, eins für die Stadt Schwerin 
und 2 für Birnbaum und die Umgegend. Von den beiden hieſigen 
Blättern führt das ältere den Namen „Birnbaumer Kreis-Wochenblatt“ 
und hat jetzt den ſiebenten Jahrgang begonnen. Unter früheren Redak⸗ 
tionen erfreute ſich das Blatt ſeines Juhals wegen recht vieler Leſer; 
in der letztern Zeit hat es jedoch ſowohl an Werth, als an Subſeri⸗ 
benten ſehr bedeutend verloren; manche Nummern erregen ſogar wegen 
pöbelhafter Artikel öffentliches Aergerniß, und es iſt zu bedauern, daß 
dieſe Artikel auch unter demokratiſcher Firma paſſiren. In der Regel 
liefert es Auszüge aus der Urwähler- und National-Zeitung. Da 
die hieſigen Demokraten daſſelbe als ihr Organ benutzen, auch nicht 
unbedeutende Geldzuſchüſſe zur Beſtreitung der Druckkoſten zahlen, ſo 
dürfte es ſich wohl noch eines ferneren, wenn auch bedauernswerthen, 
Daſeins erfeuen. 

Um den Untergang dieſes Blattes zu befördern und der Demo⸗ 
kratie entgegen zu arbeiten, riefen die Patrioten der Stadt und Um⸗ 
gegend zu Anfange des Monats Juli o. J. das zweite Blatt unter 
dem Titel „Patriotiſches Wochenblatt für den Kreis Birnbaum“ ins 
Leben. Die letzte Nummer deſſelben iſt am 30. Dezember a. pr. er⸗ 
ſchienen, nicht weil an dieſem Tage die Beſtimmung dieſer Zeitſchrift 
erfüllt war, ſondern weil ſie ſchon von vorn herein den Todeskeim in 
ſich trug. Der Redacteur derſelben ſoll eigentlich nur eine vorgeſcho⸗ 
bene Perſon geweſen ſein, die bloß den Druck der ihr übergebenen 
Aufſätze und die Verſendung des Blattes beſorgte. Die Koſten, welche 
mit der Herausgabe dieſer Wochenſchrift verbunden, und wie wir er⸗ 
fahren, gar nicht gering waren, find durch die Einnahme für abgefetzte 
Exemplare, für aufgenommene Inſerate und durch außerordentliche 
Beiträge gedeckt worden, und aus dieſem Grunde wäre für das Fort⸗ 
beſtehen derſelben wohl geſorgt geweſen. Als Hauptgrund, warum 
bis jetzt noch keine Fortſetzung erſchienen iſt, wird in der letzten Num⸗ 
mer angegeben, daß der Kontrakt mit dem hieſigen Drucker wegen 
mancher Unbequemlichkeiten habe aufgegeben werden müſſen, und daß 
man bereits mit einem auswärtigen Drucker in Unterhandlungen 
ſtehe. Zu welchen Reſultaten dieſe führen werden, laſſen wir dahin 
geſtellt; wir ſind aber der Meinung, daß es wohl bei den bloßen Un⸗ 
terhandlungen ſein Bewenden haben wird. 

Rawicz, den 11. Januar. Die öffentlichen Verhandlungen 
des hieſigen Kreisgerichts finden bei dem Publikum eine ſolche Theil⸗ 
nahme, daß der Juhörerraum die Menge der Wißbegierigen ſelten zu 
faſſen vermag. Es iſt gewiß ſehr zu wünſchen, daß ein größeres Lo⸗ 
kal für dieſe öffentlichen Verhandlungen hergerichtet werde; das Be⸗ 
dürfniß deſſelben hat ſich beſonders während der letzten Verhandlungen 
herausgeſtellt. Mehrere höchſt gefährliche Individuen befanden ſich auf 
der Anklagebank und wurden, trotz ihres hartnäckigen Leugnens, der 
That überführt und ſomit wieder für einige Jahre unſchädlich gemacht. 

Im Guhrauer Kreiſe in Schleſien hat bekanntlich am Weihnachts⸗ 
ſeſte die Oder die Dämme durchbrochen und ungefähr eine Fläche 
von I Quadrat Meile unter Waſſer geſetzt. An 15 Ortſchaften mit 
ungefähr 2400 Seelen ſind total verunglückt. Die Schilderungen 
dieſer Verwüſtungen, welche zu uns dringen, find wahrhaft herzzer⸗ 
brechend. Unſere arme Commune hat den Unglücklichen be⸗ 


reits eine Sendung Brodt gemacht, und die Expedition des 


hieſigen Neuigkeitsboten hat ſich bereit erklärt, Beiträge zur Ueberſen⸗ 
dung an die Verunglückten anzunehmen. 5 

Möchten doch die Gaben recht reichlich fließen und auch entfernte 
Brüder ſich augefordert fühlen, zu helfen und zu retten. (Siehe auch 
die Aufforderfung in dieſer Zeitung vom Sonntag.) 


x Trzemefzno, den 12. Januar. In unſerer Stadt herrſcht 
heute in manchen Kreiſen große Freude, da das Gneſener Schwurgericht 
ſämmtliche hieſige Lehrer und Beamte in dem in Ihrer Zeitung be⸗ 
reits erwähnten Aufruhrprozeſſe geſtern freigeſprochen hat.?) Es 
war in demſelben dieſe Woche eine große Anzahl hieſiger Beamten und 
Bürger nach Gneſen als Zeugen berufen, ihr Zeugniß ſoll den Ange⸗ 
klagten meiſt günſtig gelautet haben. Die Zeugengebühren in dieſem 
Prozeſſe ſollen allein an 800 Thaler betragen. Troß der Freiſprechung 
werden aber doch mehrere Angeklagte in ihr hieſiges Amt, von dem 
ſie ſeit Jahr und Tag ſuspendirt ſind, nicht wieder eintreten können. 
So iſt der Bürgermeiſter Gonski bereits durch Urtel in einem an⸗ 
dern Prozeß ſeines Amtes entſetzt worden, die Stelle des Religions⸗ 
lehrers Brzezinski iſt ſchon anderweitig definitiv beſetzt und der Reber 
Dr. Ney war überhaupt nur propiſoriſch bei dem Gymnaſio befchäftigt 
geweſen. Im Allgemeinen wird gewünſcht, daß der ganze Prozeß, 
da das Reſultat ſich vorausſehen ließ, unterblieben wäre. N 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Preußen! 
Durch unſren Aufruf vom 19. December haben wir Euch Allen, die 
ihr es redlich meint mit unſrem theuern Vaterlande, die hohe Bedeu⸗ 
tung der bevorſtehenden Wahlen zum Deutſchen Reichstage vor Angen 
geſtellt und einem Jeden von Euch als heilige Pflicht an das Herz 
gelegt, am Wahltage ſeinen Platz zu behaupten. Und noch einmal 
rufen wir Euch zu: Kein Mann fehle. 

Aber es treibt uns die Liebe zum Vaterlande ein zweites Wort zu 
Euch zu reden, damit auch die rechten Männer zum Reichstage durch 
Eure Wahl entſendet werden: Abgeordnete, die dort beſchließen, was 
uns frommt und nützt, und die uns nicht von dem eingeſchlagenen 
richtigen Wege abermals in unheilvolle Irrungen zu unſerer Aller 
Schaden zurückführen. 

Wollet Ihr nur ſolche Abgeordnete auf dem Reichstage ſehen, 
wohlan denn, ſo waͤhlet jetzt die rechten Wahlmänner. Denn 
wie dieſe, werden jene fein. Ihr vertrauet eine große Entſcheidung, 
Eure wichtigſten und höchſten Angelegenheiten Euren Wahlmännern 
an. Prüfet und erwäget daher wohl, wem Ihr Eure Stimme gebt. 


„) Der ſpezielle Bericht folgt Morgen. D. Ned. 


Und worauf, Ihr Preußiſchen Wähler, habt Ihr zu achten, 
daß Ihr nicht fehlgreift? 

Nur die ſind würdig, Eure Wahlmänner zu ſein, 

denen 1) wahrhaft daran liegt, die Einigung Deutſchlands 
auf dem von Preußen vorgezeichneten Wege zu er- 
reichen und ſo der ſchmählichen Jerſtückelung unſres großen, 
gemeinſamen Vaterlands ein Ziel zu ſetzen, die es fühlen, daß 
es vor Allem Preußens Pflicht und Beruf ſei, das Deutſche 
Volk durch Einigung im Innern zu kräftigen und ihm nach 
außen die machtvolle Stellung zu erringen, die ihm die Natur 
und eine tauſendjährige Geſchichte angewieſen haben; 

die 2) daran feſthalten, daß nur ein ſtarkes, mächtiges Preußen 
Deutſchland zu einigen vermag und daß daher bei der Feſtſtel⸗ 
lung der Verfaſſung des Deutſchen Bundesſtaats Preußen 
eine ſolche Stellung erhalten muß, daß es in Wahr⸗ 
heit Deutſchlands Schutz und Schirm fein kann; 

die endlich 3) die Gefahr vor Augen haben, die daraus erwachſen 
kann, daß nach $. 11 I. unſerer revidirten Preußiſchen Verfaſ⸗ 
ſung dieſe ſelbſt abgeändert werden muß, ſoweit ſie mit der 
künftigen Verfaſſung des Bundesſtaats in Widerſpruch ſtehen 
ſollte, daß alſo Alles, was Preußen an Kraft und Feſtigkeit 
in dieſem letzten Jahre mühevoll errungen hat, wieder in Frage 
geſtellt wird, wenn ſie nicht Abgeordnete zum Reichstage wäh⸗ 
len, die dafür einſtehen, unter allen Umſtänden die 
Särke der Preußiſchen Regierung im Innern auf- 
recht zu erhalten und gegen demokratiſche Gelüſte, 
wie gegen unfruchtbare Theorien zu ſichern. 

Wählet alſo ſolche Männer, die mit ihrer ganzen Seele feſthal⸗ 
ten an dem Ruhm, der Größe, der Unabhängigkeit unſres Preußiſchen 
Namens, und die eben deshalb auch wahrhaft Deutſche Männer ſind. 
Denn das allein iſt Preußens Aufgabe und Sendung ſeit Jahrhun⸗ 
derten, wie jetzt, Deutſchland voranzugehen auf den Wegen des Rechts, 
der Pflicht und der Ehre. 

Wählet Männer, deren Herz für das Vaterland fchlägt und die, 
was bei dem wahren Preußen daſſelbe iſt, treu halten zu ihrem 
Könige. In weſſen Herzen dieſe Treue wohnt, haben Euch die 
Stürme dieſer Zeit gelehrt. ; 

Wählet Männer, die nicht nur erprobt find, ſondern die auch 
die Herzen Anderer zu prüſen wiſſen. Denn wahrlich ein ſchweres 
Wahlgeſchäft ſteht ihnen bevor. Nur Männer von feſtem Willen, 
von unerſchütterlicher Treue, von aufrichtiger Hingebung an die Sache 
des Vaterlands darf Preußen zum Reichstage entſenden. Dort gilt 
es nicht nur den Kampf gegen alle offenen und verſteckten Angriffe der 
Demokraten, deren unabläſſiges Streben die Vernichtung Preußens 
iſt, ſondern auch gegen die haltloſen und unausführbaren Ideen und 
Pläne verblendeter Schwärmer, die das einige Deutſchland nur durch 
eine völlige Umgeſtaltung aller beſtehenden Verhaͤltniſſe begründen 
wollen; es gilt den Kampf gegen die kleinlichen Sondergelüſte und 
die immer rege Eiferſucht mancher Deutſchen Regierungen auf Preu⸗ 
ßens Glück und Größe; es gilt die Wahrung der Deutſchen Selbſtſtän⸗ 
digteit gegen Uebergriffe der großen Staaten des Auslandes, die 
Deutſchlands Schwacke zu ihren Zwechen ausbeuten, Deutſchlands 
Stärke fürchten. 

Darum prüfet Eure Wahl. 
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Vor Euren Augen ſtehe: Deutſchlands Zukunft — 
Preußens Ehre und Macht — unfrer Wer ohl 
und Wehe! 

Berlin, am Weihnachtstage 1849. 
Der Central-Wahl⸗Ausſchuß der verbundenen conſervativen 


Vereine des Preußiſchen Staats. 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Januar. 

Bazar: Tonkünſtler Gmola a. Prag; die Gutsb. Moſzezenski a. Stem- 
puchowo; Grabowski a. Lukowo; Gebr. N. u. F Bojanowski a. 
Oſtrowicczto u Sadowski a Chocicza; Bedienter Nowakowsti a. 
Prochnowo; Militairsmann Tomicki a. Sucherzewo 

Lauk's Hotel de Rome: Major im 5 Inf ⸗Ngt. v. Preſentin a Poſen; 
Spez. ⸗Kommiſſ. Hanke a Nogaſen; die Kaufl. Elsler u Pappen⸗ 
heim a. Berlin. 

Hötel de Baviere: Kämmerer Pätzold u Lehrer Noak a. Neuſtadt b. P; 
Oberforſter Seyber a. Lubowo. 

Hötel a la ville de Röme: Kfm. Morchel a. Benshauſen; Gutsb. 
Budziſzewski a. Pocanowiee; Frau Gutsb. Bieganska a. Potolice. 

Hötel de Berlin: Die Kaufl. Meyer a Breslau u. I. Heinrich a. 
Hirſchberg; Kand. der Phil, v. Stocki a. Trzeianki 


Vom 14. Januar: 

Hötel de Baviere: Gutsb. Graf Keſzycki a Bloeciſzewo; Gutsp. v. Ka⸗ 
ſinowski a Lublin in Polen; Werthſch.-Inſp. Myſzanski a Sady; 
die Kaufl. Nollander a. Berlin u Kreßmann a. Stettin. e 

Bazar: Pächter Testo a Tarnowo; die Neferend. Wolsti u Robowski 
a. Samter; Frau Gutsb Kierska a Gazawa; die Verw Krolikowski 
u. Wire a. Poſadowo; Frau Gutsb. Pomorska a Noznowo; Gutsb. 
Niemojewsti a. Ilec; Pächter Kowalski a. Uzarzewo; die Gutsb 
Wilczynski a Krzyſanowo; Sempolewski a. Gowarzewo u. Kora: 
lewski a. Bardo; Bevollmächt Laskowskl a Krußzewo. 

Lauk's Hotel de Rome: Gutsb Graf Grabowski a. Grylewo; Ned: 
nungsrath Tiedemann a. Liſſa; Kfm. Brecht a Berlin. 

Schwarzer Adler: Gutsb. Kuzer a. Kgkolewo; Kand der Theol Heſſe 
a. Lang⸗Goslin; Gutsb Cunow a Stempocin; Partik. v. Dunin 
a. Czarnepka; Wirtbſch Adminiſtr Engler a Vudzin. 

Hôtel de Dresde: Die Gutsb Polluga a Przylerkieu Opitz a. Lieki. 

Hötel à la ville de Rome: Dr jur. Zielonadi a Goniczki; die Gutsb. 
Jackowski a. Goniczki; Swinarski a. Nuſzkowo u Sgzczaniecki 
a. Ehefmno. ; 

Hötel de Berlin: Die Tuchfabrikanten Müller u. Lange a. Sommer: 
feld; Amtm. Iſemer a. Trzianka. 

Krug's Hötel; Gutsb. Nadlicki a. Kedzierzyn. 

Im Eichborn: Die Kaufl. Speyet u. Ledermann a Grätz u. Jander 
a Chodzieſen. 220 

Weißer Adler: Mühlenbeſitzer Hätmann a Zirke; Gutsp. Niklaß a. Bielawy. 

Im eichnen Born: ie Kaufl. Cohn a Nogaſen; Horwitz a Margo⸗ 
nin; Dzierkowski a. Nobakowo u. Nothner a Klecko; Frau Kfm, 
Levy a. Schwerſenz; Hutmacher Schaje a. Xigz. 

Große Eiche: Gutsb. Dobrogoiski a. Bagnowo; Pächter Chfapowsti 
a. Grudno. 1 

Im Eichenkranz: Die Kaufl. Heppner a. Jaraczewo; Michaelſohn a. 
Czarnikau u. Stiller a. Zerkow. 


Markt- Bericht. 
Berlin, den 12. Januar. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—56 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 261—28 


Rthlr., pr. Frühjahr 274 Rthlr. Br., 27 bez. u. G., pr. Mai⸗ 
Juni 273 Rthlr. bez., Juni⸗Juli 283 Rthlr. Br., 28 G. Gerſte, 
große loco 20— 22 Rthlr., kleine 20 — 22 Rthlr. Hafer loco nach 
Qualität 16—18 Rthlr., pr. Frühjahr 50pfd. 16) Rthlr. Br., 16 
G. Erbſen, Kochwaare 31—40 Rthlr., Futterwaare 29—32 Rthlr. 
Rüböl loco 133 Rthlr. Br., 133 G., pr. Januar 13% Kehle. Br., 
1372 bez., Jan.⸗Febr. 133 Rthlr bez., 134 Br., 13,5 G., Febr. 
März 133 Rthlr. bez. u Br., 134 G., März⸗April 131 Rthlr. Br., 
13½ G., April⸗Mai 137 Rthlr. Br., 134 bez., 137, a 2 G. Leinöl 
loco 123 Athlr. Br. 12 bez., pr. März⸗April 117 Rthlr. Br., 113 G. 
April⸗Mai 113 Rthlr. Br., G. Mohnöl 154 Rthlr. Palmöl 123 
a 13 Rthlr. Hanfsl 14 Rithlr. Südſee⸗Thran 122 Rthlr. 
Spiritus loco ohne Faß 14,1, Rthlr. bez., pr. Jan. 144 Rthlr. 
Br., 14 G., pr. Frühjahr 15 Rthlr. bez., Br. u. G. 


Berliner Börse. 
ben 12. Jannnr 18500 


— —— 


fell 


Preussische freiw; Anleihe: e.. Z 5 11074 — 
Stuats-Schuld scheine... n 3389 881 
Seehandlungs-Prämien-Scheines . nun an.... —|— 104 
Kur- u. Neumärkische Schuldver sch... 31 — 
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Westpreussische Pfandhriee ı. 34 90 
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Preuss. Bank-Antheil- Scheine — 1 94 | 934 
rie drichsd' or » «0 0 uno may 5 u. ».ar010he Shane — 130 134 
Andere Goldmünzen a 5 Rt UI. — | 123°] 12} 
Discabtorr e EEE ER BON eeer Li ar 
Eisenhahn-Actien (voll. eingez.) 
Retina A FETT BENE 4 . 90 
k PROBE RITTER NEN 4 9644 — 
Berlin-Hlambur ger ae Sie 4 — 81 
5 Rahn „ 44 100 — 
Berlin-Potsdam- Magde 4 — 66 
k { Prior. H. N #17 495 — 
% je D nee 5 104 — 
Berlin- Stettin 4 *. 
Cöln-Minden err wall 313 — — 
5 Fon «0.0 06.45 01.0 e 4 | — 101 
Magdeburg-Halberstädter. . 2 0. un een ee nen.. 4 — — 
Niederschſes.-Märkis elle 331 — 854 
7. Print) RIP 4 — 96 
rar dene TTS eee e * 5 — N 
— III. Serie 5 103 in 
Ober-Schlesische Litt, „A, . &..% oidıe masaroscinien 3 |) — 1107 
3 A ee re er ee 5) — 
e Er RER 2 75 — 
— Stamm-Prioritat s 4 7 — 
. Portier. Mrd N Ge trat, BAR 18 4 — — 
. v. Staat garantirt 7 wen 
Te A ee ee 4 — 66 
d ©. 0 une. sale a sa arena un 31 — 185 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Dienftag den 15. Januar: Zweite Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Fräul. Brandenburg: Er muß aufs 
Land; Luſtſpiel in 3 Aufzügen von W. Friedrich. 
— Dieſem geht vor: Nehmt ein Exempel dran! 
Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Dr. Töpfer. — Im erſten 
Stücke „Frau von Flor“ — im zweiten Stücke „die 
Frau“: Fräul. Brandenburg.) 


Die geſtern Nachmittag 14 Uhr erfolgte glückli⸗ 
che Entbindung meiner lieben Frau, Philippine 
geborne Friedländer, von einem geſunden mun⸗ 
tern Knaben, zeigt Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an 

J. M. Kallmann. 

Nakel, den 12. Januar 1850. 


Bei E. S. Mittler in Poſen EEE 
Sympathetiſcher Haus⸗ 
Kalender 


für das Jahr 1850. 


Kunſt⸗ und Wunderbuch, 


enthaltend die wichtigſten, aus den ſeltenen Schrif⸗ 
ten des Theophraſtus Paracelſus, Alber⸗ 
tus Magnus und Anderer gezogenen ſympa⸗ 
thetiſchen und magnetiſchen Mittel gegen 
die ſchwerſten Krankheiten und Gebrechen, ſo wie 
wunderſame Geheimniſſe zum Nutzen und 
Vergnügen für Jedermann, beſonders für jede 
Haushaltung. Preis nur 6 Sgr. 


Unterzeichnete empfingen jo eben in Commiſſton: 
Verzeichniss einer grossen und sehr ge- 
wählten Polnischen Münz- und Medail- 
len-Sammlung, dann einer Sammlung 
von Münzen und Medaillen aller Länder, 
Zum Behuf der öffentlichen Versteige- 
rung, welche in Wien am 1. April 1850 
beginnen wird. Mit 4 lithogr. Tafeln 
und eivem Münzmesser. 20 Sgr. 
Auch übernehmen wir Aufträge zu der genannten 
Auktion, und bitten um portofreie Einſendung der⸗ 


elben. S. Mittler & Sohn 
in Berlin, 
Zimmerſtraße 84. 85. 
Die Verzeichniſſe ſind auch zu haben in folgenden 
Buchhandlungen: 


E. S. Mittler in Poſen und der Mittlerſchen 
Buchhandlung in Bromberg; Herrn Homann in 


nigsberg; H 
in Greifswalde; Hannecker in Frankfurt und der 
Riegelſchen Buchhandlung in Potsdam. 
Nothwendiger Verkauf, 
Königl. Kreisgericht zu Kempen. 
J. Abtheilung. 

Das der verwittweten Lieutenant Münſter 
und ihrem Sohne Hugo Carl Eugen Mün⸗ 
ſter gehörige, im Schildberger Kreiſe belegene 
Rittergut Przytocznica nebſt Pertinenzien, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 83,329 Nihlr. 29 
Sgr 1 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 21ſten März 1850 Vormittags 9 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Kempen, den 8. Auguſt 1819. 


. —˙—— p,, , , 
Mittwoch den 16. Januar General-Verſamm⸗ 


lung des Allgemeinen Männergeſang⸗Vereins. 
Der Vorſtand. 


Beachtenswerth! 


Wie und wo man für 8 Rthlr. Preuß. Cou⸗ 
rant in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalhunderttauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeich⸗ 
nete Commiſſtons-Burcau unentgeltlich nä⸗ 
here Auskunft. Das Bureau wird auf desfall⸗ 
ſige, bis ſpäteſtens den 20ſten Januar 1850 bei 
ihm eingehende frankirte Anfragen prompte 
Antwort ertheilen, und erklärt hiermit ausdrück⸗ 
lich, daß, außer dem daran zu wendenden grrin— 
gen Porto von Seiten des Anfragenden, für die 
vom Commiſſions-⸗Burcau zu ertheilende nähere 
Auskunft Niemand irgend etwas zu ent⸗ 


ichten hat. 
eg bed, December 1849. 


Commiſſtons⸗Bureau, 


Petri⸗Kirchhof No. 308. in Lübeck. 


In der Stadt Thorn iſt Familien⸗Verhältniſſe 
halber ein Wohnhaus nebſt vollkommen eingerichte⸗ 
ter Schmiedewerkſtätte mit zwei Feuern, und einem 
Hofraum, aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Zu 
bemerken iſt noch, daß das Schmiede⸗Handwerk in 
dieſem Hauſe bereits ſeit 60 Jahren betrieben, für 
den Käufer den Vortheil darbietet, ſogleich gewiſſe 
Beſchäftigung zu finden. 

Nähere Auskunft ertheilt in Poſen der Klempner⸗ 
meiſter C. E. Blech, Wilhelmsſtraße No. 2. 


Kapitals ⸗Geſuch. 

Ein deutſcher Gutsbeſitzer ſucht ein Kapital von 
7000 Thalern innerhalb der Hälfte des Taxwerths 
ſeines Guts, und iſt erbötig, 34: 3 Poſener Pfand⸗ 
briefe al pari anzunehmen. Selbſtdarleiher wollen 
ihre Adreſſe unter der Chiffre A. I. 101. in der 
Erpedition dieſer Zeitung abgeben. 


Ein Schulamts-Kandidat, 

welcher bereits mehrere Jahre als Hauslehrer mit 
günſtigem Erfolge fungirt hat, muſikaliſch iſt, und 
den erſten Unterricht im Lateiniſchen und Franzöſi⸗ 
ſchen zu ertbeilen vermag, ſucht vom 1. April 1850 
ab ein anderweites Engagement. Gefällige Offer- 
ten werden unter der Adreſſe G. R. Klecko, poste 
restante erbeten. 


Da durch den neuen Lotterie- Plan der 
Begehr nach Looſen verſtarkt worden, jo erſuche ich 
diejenigen Spieler, welche ſich Looſe reſerviren Tie- 
ßen, ſolche des Baldigſten abzuholen, indem bei dem 
geringen Vorrath nicht für die zurückgelegten Looſe 
garantirt werden kann. 

Der Ober⸗Einnehmer L. Pulverm acher, 
N Markt 79. 

Eine jecbsjährige braune fehlerfreie Stute, zum 
Reiten und Fahren gleich brauchbar, ſoll Mittwoch 
den 16. d. Mis. Vormittags 11 Uhr auf dem hie⸗ 
ſigen Königlichen Poſthofe meiſtbietend gegen gleich 
baare Einzahlung öffentlich verkauft werden. N 


ö Freiwilliger Verkauf. 
Die Grundſtücke in der Stadt Schwerſenz am 
alten Ringe, mit den Servis-Nummern 136. und 
137. bezeichnet, ganz Schuldenfrei, den Eheleuten 
Joſeph und Marianna Ertel gehörig, deren 
Tarwerth 517 Thaler beträgt, will die hinterblie⸗ 
bene Wittwe Marianna Ertel aus freier Hand 
verkaufen. Kaufbeliebige haben ſich entweder per⸗ 
ſönlich oder auch per frankirten Briefen an die Ei⸗ 
genthümerin nach Droſzew bei dem Ortsgeiſtli⸗ 
chen zu melden. 
Droſzew, den 25. December 1849. 
Marianna Ertel. 


Graben No. 3. ſteht eine Phys⸗Harmonica 
zum Verkauf; auch ſind daſelbſt gute Violinſaiten 
zu bekommen. a mann. 


33 1 _  ORUERWIE 
Gerberſtraße No. 35. iſt eine Parterre-Wohnung, 
wovon die Vorderſtube mit nach der Straße gehen⸗ 
den Thur, auch als Laden benutzt worden iſt, von 
Oſtern d. Jahres ab zu vermiethen. Werner. 

Ich zeige hiermit an, daß ich den Ueberreſt von 
Damen-Mänteln im Hotel de Dresde gekauft habe. 

Breiteſtraße No. 7. Hirſch Feibelmann. 


Unfer Aſſoeie Eugen Werner, 


Tapiſſerie-Waaren⸗Handlung in Poſen, 
Wilhelms ⸗Str. No. 24. Uſte Etage, 
unterhält von jetzt ab ein vollſtändiges Lager unſe⸗ 
res Fabrikats und wird zu den billigſten Fabrikprei⸗ 
—— — 500 8 har derſelbe die 

orgung von a ‚bi 
aufs Billigſte berechnen. * a — 
Werner, Pein & Sehröder, 
Stroh- und Modehut⸗Fabrit in Berlin. 


7 Alle Sorten Stroh- und Bordürenhüte 
werden zu Fabrikpreiſen zur Beſorgung der 
8 beſten Wäſche angenommen in der Putz⸗ 
5 und Mode⸗Handlung der 
Geſchwiſter Herrmann, 
23 Wilhelmstr. 22. 
8 8 58 DREIER 


Dinte von ausgezeichneter Schwärze iſt zu ver⸗ 
kaufen das Quart zu 6 Sgr. bei Wa 


F. W. Gillert, Schifferſtraße No. 10. 


Klabms Pr. Gräfeſche Bruſt⸗Thee⸗ 
uſten und Heiſer⸗ 


Bonbons gegen H 
keit, das Pfund 40 Sgr. ſind wieder vor⸗ 
rathig bei E. Buſch, Friedrichsſtr. 25. 


100 Stück Mutterſchaafe zur Zucht, 
von edlen Stähren gedeckt, verkauft das Kö⸗ 
nigl. Domainen⸗Amt Nimkau in Schle⸗ 
ſien (Station der Niederſchl.⸗Märk. Eiſen⸗ 
3 bahn) zu ſehr billigem Preiſe. 
It 


Zum Mittagstiſch im Abonnement pro Monat 
6 Nthlr. ladet ergebenſt ein pro Monat 


Gerlach, Wilhelmsplatz No. 15. 


Heute Abend: 


Friſche Wurſt und Sauerkohl, 


wozu ergebenſt einladet Gerlach. 


Sonntag den 13. d. Mts. zwi 11 
und 12 Uhr Mittags iſt ein Bund Heiner ae 
verloren gegangen. Wer daſſelbe auf dem Graben 
bei Herrn Jortzig abgiebt, erhält eine Belohnung 
von 20 Sgr. 


